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Die von Los Angeles und San Bernardino kommende
und nach Fort Mma am Colorado führende Süd-Pacific-
Eisenbahn erreicht die Depression, nachdem sie den San
Gorgonio-Paß herabgefuhrt ist und zieht auf 80 km durch
die eigentliche Wüste hin.

Zuerst am Rande der Wüste herrscht noch an den Berg-
abhängen eine tropische Vegetation, die aber bald abnimmt
und dann der Kaktnspstanze Platz macht; etwa 50 Irin vom
Ansgange des San Gorgonioflnsses aber hört aller nnd jeder
Pflanzenwuchs auf. Hier wird der Boden flach wie ein
gedielter Zimmerflur, ohne jedes Leben von Pflanzen, Tieren,
Menschen, nur daß das Bahngeleise und die Telegraphen
pfähle und Drähte vom Walten der letzteren Knude geben.

Wenn man den glatten, glänzenden Boden betritt, so
kracht dessen alkalinische Kruste ein, man versinkt bis zum
Knöchel in einen weichen und pulverartigen Grund. Sobald
sich ein Sturm erhebt, ist die Luft von fliegendem Sand, der
von den gelockerten Stellen fortgetragen wird, erfüllt, so daß

 man nur zuweilen auf einige Dutzend Schritte sehen kann,
während man den Sonnenschein nicht sieht, aber durch eine
unerträgliche Hitze nur allzu sehr empfindet.

Die einzige Industrie, welche hier gepflegt werden kann,
ist die Gewinnung von Salz. An der Stelle, wo man das
selbe in fast reinem Zustand findet, wurden die Salzwerke
von Saltón angelegt, deren Gruben jetzt unter Wasser stehen.
Daß man diese Ode bewässern und fruchtbar machen könne,
war schon die Idee und das Projekt der ersten Goldjäger,
 welche 1849 vom Süden her nach Kalifornien kamen. Die
Nähe des Coloradoflnsses und eines kleinen Ablenkers des
selben, des New River, der sich ans demselben in der Regen
zeit mit Wasser füllt und einen Teil der Wüste durchschneidet,
schien die Ausführung eines solchen Projektes sehr leicht zu
machen.

Jetzt hat die Natur diese Projekte, die bereits 1849 von
dem Ingenieur Wozencraft aufgestellt wurden, selbst erfüllt.

Man war in jener von den Kultnrmittelpnukten entfernten

menschenarmen Gegend anfangs völlig im Unklaren, woher
die Wasser in der Depression kamen, und glaubte anfangs
 es mit aufsteigenden Grnndwässern zu thun zu haben. Aber
der bereits im Februar ungewöhnlich hohe Stand des Colo
radoflnsses ließ anderseits ein Überfluten desselben annehmen
und so wurden denn in dieser Richtung Expeditionen ent
sendet, sowohl von der bedrohten Süd-Pacificbahu als von
dem in San Franzisko erscheinenden Blatte He Examiner.
Letzteres entsendete seinen sehr unternehmenden Korrespondenten
H. W. Pattou, der vom Coloradoflnsse aus ans dem durch
brechenden Strom bis in den neuen See eine höchst gewagte
Bootfahrt unternahm, deren Schilderung ich, nebst der flüch
tigen Karte Pattons, hier im Auszüge wiedergebe.

Patton verließ am Dienstag (7. Juli) mit einem wohl-
bemannten und mit Lebensmitteln versehenem Boote Anma
am Einflüsse des Gila in den Coloradoflnß nnd folgte dem
selben 32 km abwärts, wo er ans die Stelle stieß, wo der
selbe in unzähligen Kanälen über sein rechtes Ufer nach
Norden abfloß. Ursache war einmal der hohe Wasserstand

nnd dann eine qner durch den Fluß gehende Barre. Der
Abflußkanal war 1 a / 2 km breit und 3'/ 2 m tief. „Soweit
wir blicken konnten, war in der Abflnßrichtung nur Wasser
zn sehen, ans welchem Inseln mit Mesquitegesträuch empor
ragten. Hier war ursprünglich ein gutes Weideland und
viel Rindvieh ist durch den Wassereinbrnch ertrunken.
Zwischen den Mesquitebäumen hindurch steuerte unser Boot
nach einer kleinen Insel, nw unser indianischer Führer leider
von'einer Klapperschlange gebissen wurde und zurückbleiben
mußte. Bald darauf sichren wir über die alte von Puma
nach San Diego führende Poststraße hinweg; sie stand jetzt
4y 2 m breit unter Wasser. Nachdem wir an den Stationen
Cooks Wells, Gardener u. s. w. vorübergefahren, sahen wir,
wie der Kanal, hier 200 ui breit nnd 5 l / 2 m tief, gewaltig,
wie der Colorado selbst, dahinranschte. Am Sonnabend
kamen wir an Alamo Mncho vorüber, das auf der Straße
von Auma nur 83 km entfernt liegt, doch hatten wir, den
Umwegen des Wassers folgend, bis dahin mindestens 240 km
zurückgelegt. Bon hier segelten wir direkt nach Norden,


